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Abstract: 
 
Viele wissenschaftliche Bibliotheken, Archive und geowissenschaftliche 
Institute haben kartographische Materialien in ihrem Bestand, darunter 
gedruckte und handgezeichnete Karten, Atlanten, Globen und elektronische 
Geoinformationen. Die Suche in den häufig nur schlecht oder gar nicht 
erschlossenen Sammlungen ist für den Nutzer umständlich, der Aufbau von 
Online-Katalogen und Datenbanken scheitert an fehlender Kompatibilität bei 
den Metadaten. In der vorliegenden Arbeit wird erläutert, welche Methoden und 
Regelwerke sich für die Erschließung kartographischer Materialien eignen. 
Vorgestellt werden die in Deutschland und auf der Welt am weitesten 
verbreiteten Verfahren der Formal- und Sacherschließung, die am ehesten 
geeignet erscheinen, um die Erschließungspraxis auf eine gemeinsame Basis zu 
stellen. Daneben könnte die Verortung von kartographischen Materialien durch 
Vergabe von Koordinaten und deren Nachweis auf virtuellen Karten, also eine 
geographisch-visuelle Erschließung des Kartenmaterials, schon bald die 
Methode der Wahl sein. Ziel der Arbeit soll es sein, Wege aufzuzeigen, wie 
konventionelle Kartenbestände neben elektronischen Karteninhalten auf einer 
gemeinsamen Plattform präsentiert werden können und wie die Sichtbarkeit der 
kartographischen Bestände insgesamt erhöht werden kann. 
 
Diese Veröffentlichung geht zurück auf eine Master-Arbeit im postgradualen 
Fernstudiengang Master of Arts (Library and Information Science) an der 
Humboldt-Universität zu Berlin.  
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Einleitung 
 
 
 
In Bibliotheken und Archiven werden kartographische Materialien zu den Sonder-
beständen gerechnet, da ihre Erschließung und Bereitstellung mit anderen Medien, 
insbesondere normalen Printmedien, nicht zu vergleichen ist.1 Trotzdem hat man 
über Jahrzehnte versucht, kartographische Materialien wie Bücher zu katalogisieren, 
nach den einschlägigen Regelwerken wie den Preussischen Instruktionen (PI) und 
den Regeln für den alphabetischen Katalog (RAK).2 Daneben wurden lokal Sach- 
und Regionalkataloge geführt, die eine Suche nach kartographischen Materialien in 
kleinen und mittelgroßen Beständen ermöglichen sollten.3
Beim Aufbau größerer Online-Kataloge und überregionaler Datenbanken für 
kartographische Materialien wurden jedoch die Nachteile der gängigen Erschlie-
ßungspraxis offensichtlich, die ein schnelles Auffinden der benötigten Medien für 
den Nutzer erschwert: 
Die Formalerschließung ist inkonsistent, nicht selten existieren daher mehrere 
Katalogaufnahmen zu identischen Medien. 
Die Sacherschließung ist nicht präzise genug. Bei der Suche erhält man hohe Treffer-
mengen, die nicht weiter verfeinert werden können. 
Die Benennung der Gebiete und Regionen ist einem historischen Wandel unter-
worfen: Zuordnungen im Regionalkatalog sind daher nicht immer nachvollziehbar. 
Zusätzlich werden kartographische Materialien vermehrt nur noch in elektronischer 
Form angeboten, nicht selten als integraler Bestandteil von Geoinformations-
systemen (GIS). Eine Erschließung solcher Netzpublikationen durch Bibliotheken 
wurde bisher nicht in Angriff genommen.4
                                                 
1 Fischer, Norbert: Die Karten-Abteilung. In: Handbuch der Bibliothekswissenschaft. Hrsg. von Georg Leyh. 
Leipzig 1933, Band 2, S. 486-496. 
2 Die Regelwerke PI und RAK wurden für die Aufnahme kartographischer Materialien um einige Punkte 
erweitert. Vgl. Preussische Instruktionen, Anlage VI mit Revision und RAK-Karten im folgenden Kapitel zur 
Formalerschließung. 
3 Für einen detaillierten Überblick der Verbreitung von Regelwerken und von Sach- und Regionalkatalogen vgl. 
Crom, Wolfgang: Erschliessung von Karten für Benutzer wissenschaftlicher Bibliotheken. Köln 1992, S. 45-68. 
4 Asche, Hartmut: Digitale Karten: Eine Herausforderung für die Kartensammlung? In: Die digitale Karten-
bibliothek. Hrsg. von Jürg Bühler & Lothar Zögner. München 2004, S. 15-27. (= Kartensammlung und Karten-
dokumentation Bibliographia Cartographica, Beiheft 1) 
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In der vorliegenden Arbeit soll das derzeitige Vorgehen bei der Erschließung 
kartographischer Materialien kurz skizziert werden. Ein größeres Augenmerk soll 
aber auf Entwicklungen und Projekte gelegt werden, die in den vergangenen Jahren 
den Grundstein für die Erschließungsarbeit der Zukunft gelegt haben. Zu diesen 
zählen insbesondere die Standardisierungsbestrebungen im Bereich der Metadaten, 
die Verortung von kartographischen Materialien durch zusätzliche Geodaten, die 
Realisierung der graphischen Suche und das Catalogue Enrichment mit Digitalisaten. 
Die historische Entwicklung bei der Erschließung kartographischer Materialien 
wird in der vorliegenden Arbeit an den betreffenden Stellen kurz skizziert,5 auf eine 
Analyse der Erschließung von Kartenbeständen in Bibliotheken und in einzelnen 
Datenbanken wird jedoch verzichtet.6 Es soll vielmehr der theoretische Rahmen der 
Erschließungsarbeit abgesteckt werden. Für die Gliederung der Arbeit wurden die 
Punkte Formalerschließung, Sacherschließung und Geographisch-visuelle Erschlie-
ßung gewählt. An diese schließt sich eine kurze Zusammenfassung an. 
Unter dem Eindruck knapper Personal- und Finanzmittel ist es geboten, mit 
einem minimalem Aufwand einen hohen Ertrag für den Nutzer zu generieren. Ziel 
der vorliegenden Arbeit soll es daher sein, Bibliothekare von der Notwendigkeit zu 
überzeugen, die Erschließung kartographischer Materialien im Verbund mit anderen 
vorzunehmen, Entwicklungen aus Projekten einzubeziehen und so die Sichtbarkeit 
der kartographischen Sonderbestände schrittweise zu erhöhen.7 Institutionen mit 
sehr geringer finanzieller und personeller Ausstattung, z.B. geowissenschaftliche 
Institute, soll es ermöglicht werden, von der Erschließungsarbeit größerer Biblio-
theken zu profitieren. 
 
 
                                                 
5 Für eine Darstellung zu diesem Thema vgl. Jung, Rudolf: Die Erschließung von Landkarten in Bibliotheken. 
In: Erschließung und Auswertung historischer Landkarten. Hrsg. von der Archivberatungsstelle Rheinland. Köln 
1988. (= Archivheft 18) und Referenzen darin. 
6 Darstellung zur Altkartendatenbank IKAR vgl. Rohde, Bernd Martin: Landkartendrucke vor 1850: Die 
Altkartendatenbank und die Einbeziehung ausgewählter baden-württembergischer Bibliotheken. Stuttgart 2001, 
S. 26-61 und Referenzen darin. 
7 Die Forderung nach einer Kooperation bei der Erschließungsarbeit besteht schon seit den 1970er Jahren. Vgl. 
Zögner, Lothar: Funktionen und zukünftige Aufgaben einer zentralen Kartensammlung. In: Karten in Biblio-
theken: Festgabe für Heinrich Kramm zur Vollendung seines 65. Lebensjahres. Hrsg. von Lothar Zögner. Bonn-
Bad Godesberg 1971, S. 125-133. (= Kartensammlung und Kartendokumentation 9) 
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1 Formalerschließung 
 
 
 
Die Formalerschließung von kartographischen Materialien soll eine Einordnung der 
Katalogisate in den alphabetischen Katalog ermöglichen. Zu den wichtigsten 
Kriterien für die Formalerschließung gehören daher zunächst der Sachtitel und die 
Verfasserangaben. Daneben wird häufig eine physische Beschreibung des erfassten 
Werks vorgenommen, nach Umfang, Größe, Materialart und weiteren Parametern. 
Nicht zum Umfang der Formalerschließung gehören Angaben über den Inhalt. 
 
 
1.1 Regelwerke 
 
Für die Verbreitung eines Regelwerks ist es erforderlich, dass die Regeln in Überein-
kunft festgelegt werden und dass sie für einen bestimmten Bereich als verbindlich 
geltende Richtlinie akzeptiert werden. Die Regelwerke zur Formalerschließung von 
kartographischen Materialien haben sich aus Erfahrungen und Erkenntnissen ent-
wickelt, die bei der Verwaltung von Karten seit der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 
gemacht wurden.8  
Eine größere Verbreitung im deutschsprachigen Raum erlangten die Preussischen 
Instruktionen mit der Anlage VI9 zur Erschließung kartographischer Werke seit 
Beginn des 20. Jahrhunderts und die Regeln für die alphabetische Katalogisierung 
von Karten (kurz: RAK-Karten)10 seit den 1980er Jahren. 
Die größte Verbreitung weltweit haben die Anglo-American Cataloguing Rules 
(AACR), 11, 12 die 1967 zum ersten Mal erschienen sind und auf früheren Regelwerken 
                                                 
8 Hantzsch, Victor: Die Landkartenbestände der Königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden: Nebst 
Bemerkungen über Einrichtung und Verwaltung von Kartensammlungen. Leipzig 1904. (= Beiheft zum 
Zentralblatt für Bibliothekswesen 28) 
9 Anlage VI: Anleitung zur Aufnahme von Karten. In: Instruktionen für die alphabetischen Kataloge der 
preußischen Bibliotheken vom 10. Mai 1908. Berlin 1909, S. 166-170. 
10 Regeln für die alphabetische Katalogisierung: Sonderregeln für kartographische Materialien. Wiesbaden 1987. 
11 Anglo-American Cataloguing Rules: North American Text. Hrsg. von der American Library Association. 
Chicago 1967. 
12 Anglo-American Cataloguing Rules: British Text. Hrsg. von der Library Association. London 1967. 
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der Library Association und der American Library Association basieren.13, 14 In 
Kapitel 3 der AACR wird die Erschließung kartographischer Werke behandelt. 
 
1.1.1 Die Preussischen Instruktionen, Anlage VI 
 
Katalogisate von kartographischen Materialien, die nach dem Regelwerk der preus-
sischen Instruktionen, Anlage VI, erstellt wurden, finden sich noch in großer Anzahl 
in den Bibliotheken Deutschlands. Zum Auffinden eines Werkes in den ebenfalls 
noch zahlreichen Zettelkatalogen ist es erforderlich, die Grundzüge des Regelwerks 
zu kennen.15
Die wichtigsten Bemerkungen zum Verständnis des Regelwerks findet man in der 
Anlage VI unter den Paragraphen 4a und 4b, wo es heisst: „Für den Sachtitel, die Zu-
sätze zum Sachtitel, die Verfasserangabe, die Personalangaben, die Auflagenbezeich-
nung [...] gelten dieselben Regeln wie bei der Aufnahme von Büchern.“ Die Definitio-
nen für den Verfasser und den Sachtitel wurden für die Aufnahme kartographischer 
Werke erweitert. Der Verfasserbegriff wurde auf alle an der Entstehung der Karte 
beteiligten Personen ausgeweitet, also insbesondere auf Zeichner, Stecher und Her-
ausgeber.16 Der Sachtitel enthält neben der Benennung der Karte auch die Angabe 
ihrer räumlichen Begrenzung. In einer Reform der Anlage VI zu den Preussischen 
Instruktionen von 195717 wurde vorgeschlagen, den Sachtitel aus dem gegenständ-
lichen Titel, dem Gattungstitel und der Typenbezeichnung zu bilden. 
Die Angaben zum Maßstab, zu Nebenkarten, zur Auflagenbezeichnung, zu 
textlichen Beigaben, zu Erscheinungsvermerk, Blattzählung und Format ergänzen 
die Katalogaufnahme nach den Regeln der Preussischen Instruktionen, Anlage VI. 
Angaben zur Technik der Kartenaufnahme wie z.B. Projektion, Gitternetz, Blattnetz 
und technische Ausführung wurden nicht erfasst. Von den Mitarbeitern, die am 
Entstehen des kartographischen Werks mitgewirkt hatten, wurden Verweisungen im 
Katalog angelegt. Kartenwerke18 wurden wie mehrbändige Werke aufgenommen. 
 
1.1.2 Regeln für die alphabetische Katalogisierung von Karten 
 
Die alphabetische Katalogisierung wurde in Deutschland seit den 1970er Jahren 
grundlegend reformiert. Auf Basis internationaler Grundsätze für die Titelbeschrei-
bung wurden die Regeln für die alphabetische Katalogisierung in wissenschaftlichen 
Bibliotheken (RAK-WB) eingeführt. Sonderregeln für die Aufnahme kartographi-
                                                 
13 Catalog Rules, Author and Title Entries: American Edition. Hrsg. von der American Library Association. 
Chicago 1908. 
14 Catalog Rules, Author and Title Entries: British Edition. Hrsg. von der Library Association. London 1908. 
15 Für einen Überblick vgl. Meynen, Emil: Die Titelaufnahme von Karten. Bad Godesberg 1970. 
(= Kartensammlung und Kartendokumentation 8) 
16 In der Neufassung der Anlage VI zu den Preussischen Instruktionen von 1957 wurde die Gleichstellung von 
herausgebenden Institutionen mit den übrigen Verfassern gestrichen. Vgl. Fussnote 14. 
17 Kramm, Heinrich: Die Titelaufnahme von geographischen Karten im alphabetischen Katalog: Zur Reform der 
Preussischen Instruktionen, Anlage VI. In: Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie (1958), 5, S. 1-11. 
18 Der Begriff Kartenwerk wird erst mit den Regeln für die alphabetische Katalogisierung von Karten (RAK-
Karten) offiziell eingeführt. Er wurde aber bereits zuvor verwendet. 
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scher Materialien im Rahmen der RAK-WB wurden erst in den 1980er Jahren ent-
wickelt. Im Jahr 1987 erschien schließlich die erste gedruckte Ausgabe der Regeln für 
die alphabetische Katalogisierung von Karten (RAK-Karten).19 Nach diesen Regeln 
wird heute im Allgemeinen die Formalerschließung der kartographischen Materia-
lien in den wissenschaftlichen Bibliotheken vorgenommen. Für bestimmte Zwecke, 
z.B. die Erfassung von Altkarten in der IKAR-Datenbank, wurden darüber hinaus-
gehende Regeln aufgestellt.20
Wichtigste Änderung gegenüber den Preussischen Instruktionen, Anlage VI, ist 
die generelle Verzeichnung aller Karten unter dem Hauptsachtitel. Der Maßstab 
wird dem Sachtitel als Ordnungshilfe hinzugefügt, falls er nicht bereits darin ent-
halten ist. Fehlt die Gebietsbezeichnung im Titel der Karte, wird sie als Zusatz zum 
Sachtitel in eckigen Klammern ergänzt. Der Begriff des Kartenwerks wird nunmehr 
offiziell eingeführt und gegenüber früheren Definitionen stark erweitert: Dazu gehö-
ren alle mehrblättrigen Karten, die zusammen ein bestimmtes Gebiet flächendeckend 
darstellen und deren Blätter durch Einheitlichkeit der Thematik, des Maßstabs und 
der Darstellungsart gekennzeichnet sind, z.B. die amtlichen topographischen Karten. 
Die Entwicklung von internationalen Standards für die Beschreibung bibliograph-
ischer Ressourcen (FRBR)21 lassen vermuten, dass die RAK und damit auch die RAK-
Karten bald durch ein anderes Regelwerk abgelöst wird. So hat die Deutsche 
Nationalbibliothek zunächst die Anpassung der deutschen Katalogisierungsregeln 
an die Anglo-American Cataloguing Rules (AACR) vorangetrieben,22 aktuell wird 
jedoch die Einführung eines neuen internationalen Regelwerks, bezeichnet als 
Resource Description and Access (RDA) geprüft, das zumindest teilweise auf den 
AACR aufbaut.23 Die RDA berücksichtigt dann auch die FRBR. 
 
1.1.3 Anglo-American Cataloguing Rules 
 
Die AACR wurden seit der Erstausgabe von 1967 zweimal grundlegend überarbeitet: 
Die AACR2 erschienen 1978, eine weitere Revision des Regelwerks, die AACR2r, im 
Jahr 2002.24 Die Sonderregeln für Kartenmaterialien in Kapitel 3 wurden 2002 und 
2004 zuletzt bearbeitet25 und sind damit wesentlich aktueller als das deutsche 
Regelwerk RAK-Karten. Die AACR2r berücksichtigt allerdings auch noch nicht in 
vollem Umfang die FRBR. 
                                                 
19 Sonderregeln für kartographische Materialien: RAK-Karten. Hrsg. vom Deutschen Bibliotheksinstitut. 
Wiesbaden 1987. 
20 IKAR-Sonderregeln: http://ikar.staatsbibliothek-berlin.de/werkzeugkasten/sonderregeln/  
21 Functional Requirements for Bibliographic Records (FRBR) der International Federation of Library 
Associations (IFLA): http://www.archive.ifla.org/VII/s13/frbr/frbr.pdf  
22 Abschlussbericht zum Projekt "Umstieg auf internationale Formate und Regelwerke (MARC21, AACR2)" der 
Deutschen Nationalbibliothek (2002-2004): http://www.d-nb.de/standardisierung/pdf/dfg_abschlussbericht.pdf  
23 Die Deutsche Nationalbibliothek beteiligt sich aktiv am Entstehungsprozess der RDA. Aktuelle Informationen 
zum Projektfortgang finden sich auf der Webseite der Arbeitsstelle für Standardisierung an der Deutschen 
Nationalbibliothek: http://www.d-nb.de/standardisierung/afs/afs_aacr_rda.htm  
24 Gorman, Michael: The Concise AACR2: based on AACR2 2002 revision. 4th Edition. Hrsg. von der 
American Library Association. Chicago 2004. 
25 Cartographic materials: a manual of interpretation for AACR2r 2002 revision: 2004 update checklist. Hrsg. 
von Elizabeth Unger Mangan. London 2005. 
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Die AACR erlauben die Katalogisierung von Kartenwerken (series) sowohl unter 
dem Titel des Kartenwerks als auch unter dem Titel eines einzelnen Kartenblattes. 
Bei der Ansetzung des Titels soll zunächst die Sprache berücksichtigt werden 
(vorzugsweise Englisch), dann Größe und Layout der Beschriftung auf der Karte, 
zum Schluß die Verständlichkeit. Bei besonders langen Kartentiteln besteht sogar die 
Möglichkeit, sinngemäß zu verkürzen und umzuformulieren. Eine Besonderheit ist 
das „Primary Statement of Responsibility“: Oft ist es schwierig herauszufinden, 
welche Person oder welches Institut hauptverantwortlich für den Inhalt der Karte ist. 
Weitere beteiligte Personen und Institute können in die Katalogaufnahme einbe-
zogen werden. 
Einen weiteren Abschnitt des Katalogisats bilden die mathematischen Daten. 
Dazu zählen der Maßstab, der unbedingt ermittelt werden sollte, sowie optional 
Angaben zur Kartenprojektion und zu den Koordinaten des erfassten Gebiets. 
Zuletzt folgt die physische Beschreibung der kartographischen Materialien nach 
Materialart, Umfang und Farbgebung. 
 
 
1.2 Austauschformate 
 
Die digitale Revolution zum Ende des 20. Jahrhunderts hat zu einer weitreichenden 
Vernetzung des Wissens auf der Welt geführt. Die Kapazität und Geschwindigkeit 
für den Austausch von Daten zwischen verschiedenen Systemen und über das Inter-
net wurde ständig verbessert. Probleme bereiteten jedoch die verschieden struktur-
ierten Metadaten und Beschreibungen digitaler Quellen. Deshalb ist eine Standardi-
sierung des Web erforderlich, die maßgeblich vom W3C-Konsortium vorangetrieben 
wird, unter anderem mit der Entwicklung der Beschreibungssprache XML26 und 
dem Metadaten-Framework RDF.27
Eine vergleichbare Entwicklung gab es im Bibliotheksbereich mit der Etablierung 
eines Standards für die bibliographische Beschreibung, dem International Standard 
Bibliographic Description ISBD und der Einführung der Austauschformate MAB und 
MARC. Für die kartographischen Materialien gibt es sogar eine eigene Version der 
ISBD, die International Standard Bibliographic Description for Cartographic 
Materials ISBD(CM). Daneben existieren noch weniger bekannte Standards für die 
Beschreibung der Attribute digitaler Karten und weiterer Georessourcen. 28
 
 
                                                 
26 Aktuelle Version der Extensible Markup Language (XML) vom 26. November 2008. Hrsg. vom W3C-
Konsortium: http://www.w3.org/TR/2008/REC-xml-20081126/  
27 Aktuelle Version des Resource Description Frameworks (RDF) vom 10. Februar 2004. Hrsg. vom W3C-
Konsortium: http://www.w3.org/TR/2004/REC-rdf-schema-20040210/  
28 Smits, Jan: Metadata and standards: confusion or convergence? In: The map library in the new millenium. 
Hrsg. von Bob Parry und Chris Perkins. London 2001, S. 117-136. 
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1.2.1 International Standard Bibliographic Description 
 
Eine erste Auflage des International Standard Bibliographic Description ISBD er-
schien bereits im Jahr 1971, als der Datentausch noch nicht elektronisch abgewickelt 
wurde, sondern in Form von Mikrofiche, Mikrofilm oder Magnetbändern. Die erste 
Version des International Standard Bibliographic Description for Cartographic 
Materials ISBD(CM) wurde 1977 veröffentlicht, der aktuellste Vorschlag für eine 
Revision stammt aus dem Jahr 1999 und beschäftigt sich auch mit digitalen 
Ressourcen.29
Auf der IFLA Konferenz in Berlin 2003 wurde jedoch entschieden, die Revisions-
arbeit an einzelnen Ausgaben der ISBD einzustellen und eine konsolidierte Version 
der ISBD herauszugeben. In der aktuellen Gesamtausgabe der ISBD von 200730 gibt 
es für die kartographischen Materialien keine eigene Beschreibung mehr, geblieben 
ist lediglich eine Rubrik über die Aufnahme der „Mathematical Data“ in Kapitel 3 
und einige spezielle Bestimmungen in weiteren Kapiteln. Der praktische Nutzen der 
ISBD für die Formalerschließung ist insgesamt nicht besonders hoch. Der Standard 
dient jedoch als Grundlage für die Gestaltung der bibliographischen Austausch-
formate, deren bekannteste Vertreter das im deutschsprachigen Bereich verbreitete 
MAB-Format und das international führende MARC-Format sind. 
 
1.2.2 Die bibliographischen Austauschformate MAB und MAB2 
 
Bibliographische Regelwerke und Standards sind nicht verbindlich genug, um die 
geforderte Interoperabilität von bibliographischen Daten und Normdaten im Netz zu 
gewährleisten. Zur Weitergabe solcher Daten werden daher genau definierte 
Austauschformate31 wie MAB und MARC verwendet sowie ebenfalls für diesen 
Zweck entwickelte Schnittstellen wie Z39.50.32
Das Maschinelle Austauschformat für Bibliotheken MAB wurde seit 1973 von der 
Deutschen Nationalbibliothek in Zusammenarbeit mit der Arbeitsstelle für Biblio-
thekstechnik entwickelt. Eine Revision führte im Jahr 1995 zur neuen Formatversion 
MAB2, die in der Folge durch mehrere Ergänzungsschriften aktualisiert wurde.33 
MAB2 besteht aus fünf einzelnen Datenformaten, darüber hinaus gibt es zwei 
provisorische MAB-Formate: 
 
                                                 
29 International Standard Bibliographic Description for Cartographic Materials: Proposals for a Revision to 
include Electronic Resources. Hrsg. von Göran Bäärnhielm. Stockholm 1999: 
http://www.archive.ifla.org/VII/s6/news/isbd.pdf  
30 International Standard Bibliographic Description: recommended by the ISBD Review Group: approved by the 
Standing Committee of the IFLA Cataloguing Section. München 2007. 
http://www.ifla.org.sg/VII/s13/pubs/ISBD_consolidated_2007.pdf  
31 Die Bibliothekssoftware verwendet daneben Internformate wie PICA, PICA PLUS, allegro und andere. 
32 The Z39.50 Document. Hrsg. von der International Standard Maintenance Agency der Library of Congress. 
Washington 2004: http://www.loc.gov/z3950/agency/document.html  
33 MAB2: maschinelles Austauschformat für Bibliotheken. 2. Auflage. Hrsg. von der Deutschen Bibliothek. 
Frankfurt am Main 1999. 
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MAB-Format für bibliografische Daten (MAB-TITEL)34
MAB-Format für Personennamen (MAB-PND)35
MAB-Format für Körperschaftsnamen (MAB-GKD)36
MAB-Format für Schlagwörter (MAB-SWD)37
MAB-Format für Lokaldaten (MAB-LOKAL)38
provisorisch: MAB-Format für Adress- und Bibliotheksdaten (MAB-ADRESS)39
provisorisch: MAB-Format für Klassifikations- und Notationsdaten (MAB-NOTAT)40
Zuständig für die Pflege des MAB-Formats war die Arbeitsstelle Datenformate der 
Deutschen Nationalbibliothek zusammen mit der Expertengruppe Datenformate. Im 
Zusammenhang mit dem MAB-Austauschformat wurde die Literatur nach den 
Regeln für die alphabetische Katalogisierung RAK aufgenommen. Für die Formal-
erschließung kartographischer Materialien von besonderer Relevanz ist das Feld 407 
im MAB-Format für bibliografische Daten (MAB-TITEL): Dort werden die mathe-
matischen Angaben erfasst. Wichtig für die Formalerschließung kartographischer 
Materialien ist auch das MAB-Format für Körperschaftsnamen (MAB-GKD), 
insbesondere für die Ansetzung von Gebietskörperschaften.41
Das MAB-Format für Schlagwörter (MAB-SWD) wird zusammen mit den Regeln 
für den Schlagwortkatalog RSWK benutzt. Eine Darstellung zu diesem Thema folgt 
im Kapitel Sacherschließung. 
Der Standardisierungsausschuss, das im deutschsprachigen Raum für biblio-
thekarische Standards maßgebliche Gremium, hat in seiner Sitzung am 15. Dezember 
2004 beschlossen, die Weiterentwicklung des MAB-Formats einzustellen und auf das 
international verbreitete Austauschformat MARC21 umzusteigen.42
 
1.2.3 Die bibliographischen Austauschformate MARC und MARC21 
 
Der Machine-Readable Catalog MARC entstand Mitte der 1960er Jahre an der 
Library of Congress, 1967 erschien die erste verbindliche Fassung. Aus diesem 
Format entwickelten sich nationale Formate, z.B. UKMARC in Großbritannien und 
                                                 
34 MAB-TITEL: http://www.d-nb.de/standardisierung/txt/titelmab.txt  
35 MAB-PND: http://www.d-nb.de/standardisierung/txt/pndmab.txt  
36 MAB-GKD: http://www.d-nb.de/standardisierung/txt/gkdmab.txt  
37 MAB-SWD: http://www.d-nb.de/standardisierung/txt/swdmab.txt  
38 MAB-LOKAL: http://www.d-nb.de/standardisierung/txt/lokalmab.txt  
39 MAB-ADRESS: http://www.d-nb.de/standardisierung/txt/adressmab.txt  
40 MAB-NOTAT: http://www.d-nb.de/standardisierung/txt/notatmab.txt  
41 Für die Ansetzung von Gebietskörperschaften muss die Körperschaft mit einem geographischen Schlagwort 
aus der SWD verknüpft werden. 
42 Porth, Robert: Betrachtung des Formatumstiegs von MAB2 zu MARC21: Potentielle Mehrwerte bei der Inter-
nationalisierung eines bibliographischen Formats. Berlin 2009:  
http://edoc.hu-berlin.de/series/berliner-handreichungen/2009-247/PDF/247.pdf  
(= Berliner Handreichungen zur Bibliotheks- und Informationswissenschaft 247) 
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CAN/MARK in Kanada.43 Das überarbeitete Originalformat wurde entsprechend als 
USMARC bezeichnet. Harmonisierungsbestrebungen führten 1999 schließlich zur 
Veröffentlichung eines neuen Formats mit dem Namen MARC21,44 das zum Jahr 
2004 in den meisten MARC-Anwenderländern die nationalen MARC-Formate 
wieder abgelöst hat. MARC21 basiert auf der internationalen Norm ISO 270945 für 
die bibliographischen Austauschformate. 
MARC21 stellt ein Gerüst für die bibliographischen Daten, die Normdaten und 
die Lokaldaten zur Verfügung. Dieses enthält Entitäten (Entities) und Verknüpfun-
gen (relationships).46 Eine Entität bilden zum Beispiel die geographischen Schlag-
wörter. Für jede Entität wird ein Satz vordefinierter Felder verwendet. Vor der 
Abbildung von MAB2 nach MARC21 müssen die vorhandenen Datensätze diesen 
Entitäten zugeordnet werden. Felder aus MAB2, die nicht auf Felder des offiziellen 
internationalen MARC21 Formates abgebildet werden können, müssen auf der 
MARC21-Anwenderebene (9xx-Felder) definiert werden: Die Zuständigkeiten dafür 
liegen teilweise auf überregionaler (Deutschland, Österreich, Schweiz), regionaler 
(Verbünde) oder lokaler (Bibliotheken) Ebene. 
Zuständig für die Pflege des MARC-Formats ist das Network Development and 
MARC Standards Office NDMSO der Library of Congress und das Standards and 
Support Office der Library and Archives Canada zusammen mit dem MARC 
Advisory Comittee, Network Development and MARC Standards Office (MARBI-
Comittee).47 Beim MARBI-Comittee können Erweiterungen von MARC21 beantragt 
werden. Das MARC21-Format besteht aus fünf einzelnen Datenformaten: 
MARC-Format für bibliografische Daten (MARC Bibliographic)48
MARC-Format für Normdaten (MARC Authority)49
MARC-Format für Lokaldaten (MARC Holdings)50
MARC-Format für Klassifikations- und Notationsdaten (MARC Classification)51
MARC-Format für Adress- und Bibliotheksdaten (MARC Community Information)52
                                                 
43 McCallum, Sally H.: MARC: Keystone for Library Automation. In: IEEE annals of the history of computing 
(2002), 2, S. 34-49: http://ieeexplore.ieee.org/iel5/85/21773/01010068.pdf  
44 MARC Standards: MARC21 Formats. Hrsg. von der Library of Congress (wird laufend aktualisiert): 
http://www.loc.gov/marc/marcdocz.html  
45 ISO 2709:2008: Information and Documentation: Format for Information Exchange. Hrsg. von der Interna-
tional Organization for Standardization. Genf 2008. 
 
46 Vorbild für dieses Gerüst ist das Standardmodell für die Datenmodellierung, genannt Entity-Relationship 
Modell. Entwickelt wurde es von Peter Chen in den 1970er Jahren. Vgl. Chen, Peter P.: Entity-Relationship 
Modeling: Historical Events, Future Trends, and Lessons Learned. In: Software Pioneers: Contribution to 
Software Engineering. Berlin 2002, S. 100-114: http://bit.csc.lsu.edu/~chen/pdf/Chen_Pioneers.pdf (= Lecture 
Notes in Computer Science 2000) 
47 MARC Standards: MARC Development. Hrsg. von der Library of Congress (wird laufend aktualisiert): 
http://www.loc.gov/marc/development.html  
48 MARC Bibliographic: http://www.loc.gov/marc/bibliographic/ecbdhome.html  
49 MARC Authority: http://www.loc.gov/marc/authority/ecadhome.html  
50 MARC Holdings: http://www.loc.gov/marc/holdings/echdhome.html  
51 MARC Classification: http://www.loc.gov/marc/classification/eccdhome.html  
52 MARC Community Information: http://www.loc.gov/marc/community/eccihome.html  
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Mit MARC Authority gibt es nur ein MARC-Format für die Normdaten. Folglich 
müssen die PND, die GKD und die SWD zur gemeinsamen Normdatei GND 
zusammengefasst werden. Dies geschieht aktuell in einer Arbeitsgruppe unter 
Leitung der Deutschen Nationalbibliothek.53
 
 
1.3 Die Formalerschließung mit MARC21 
 
Es ist zu erwarten, dass, nachdem MARC21 eingeführt wurde, bald ein weiterer 
Umstieg auf das neue Regelwerk RDA erfolgt.54 Aktuell wird noch die RAK-Karten 
als zu Grunde liegendes Regelwerk verwendet. Um die Erfordernisse der zukünf-
tigen Formalerschließung abzuschätzen, ist es nicht erforderlich, Details der Regel-
werke zu kennen. Es soll daher lediglich ein kurzer Überblick gegeben werden, 
welche Felder das MARC21-Format für die Katalogisierung kartographischer 
Materialien bereithält und welche Daten für die Aufnahme benötigt werden.55
Zunächst wird definiert, welche Medien in Zusammenhang mit MARC21 zu den 
kartographischen Materialien zu rechnen sind. Dies sind zwei- und dreidimensionale 
Karten und Pläne, inklusive Karten imaginärer Orte, Seekarten und Himmelskarten, 
Atlanten, Globen, Luft- und Satellitenbilder, Vogelschauansichten und Gelände-
modelle. Ausgenommen sind zunächst Manuskriptkarten, Wandkarten, digitale 
Karten und weitere digitale Georessourcen. Diese lassen sich aber durch eine geringe 
Modifikation der Formatstruktur ebenfalls einbeziehen. 
Das MARC21-Format enthält zu Beginn einige feste Felder, die für die Form des 
Mediums benutzt werden und die Struktur der folgenden variablen Felder festlegen. 
Die speziellen Felder für kartographische Materialien sind folgende: 
 
Type:  e  Cartographic material 
BLvl:  Bibliographic Level 
 a  Component part, monographic 
 b  Component part, serial 
 c  Collection 
 m Monograph 
 s  Serial (MAP) 
CrTp: Type of Cartographic Material 
 a  Single map 
 b  Map series 
 c  Map serial 
 d  Globe 
                                                 
53 Arbeitsgruppe Gemeinsame Normdatei (GND): Gemeinsames Normdatenformat (GNF): Protokoll der 1. 
Sitzung. Frankfurt am Main 2008: http://www.d-nb.de/standardisierung/pdf/p_ag_gndgnf_20080516_v.pdf  
54 Vgl. Fußnote 21. 
55 Bertuca, David: Map Cataloging Basics Workshop: Map Format Field Guide. Buffalo 2009: 
http://www.acsu.buffalo.edu/~dbertuca/maps/cat/fields.html  
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 e  Atlas 
 f  Seperate supplement to another work 
 g  Bound as part of another work 
 u  Unknown 
 z  Other 
SpFm: Special Format Characteristics 
Dieses Feld wird nur für die Bezeichnung außergewöhnlicher Formate verwendet, z.B.: 
e  Manuscript 
o  Wall map 
Proj: Map Projection 
In diesem Feld wird die Kartenprojektion in Form eines zweistelligen Codes angegeben, z.B.: 
 ae Azimuthal equidistant 
 cp Polyconic 
Relf: Relief Codes 
Dieses Feld enthält Angaben zur Abbildung des Reliefs auf der Karte in Form eines 
einstelligen Codes, z.B.: 
 a  Contours 
 b  Shading 
 d  Hachures 
 g  Spot heights 
Karten können zugleich mehrere Elemente der Reliefdarstellung enthalten, daher kann das 
Feld mit mehreren Codes belegt werden. 
Indx: Index Code 
Zur Bezeichnung der einzelnen Kartenausgaben aus Kartenserien. 
 
Bei den variablen Feldern wird zunächst die physische Beschreibung der Karte in 
Feld 007 angegeben. Dazu werden erneut Codes verwendet. Folgende Charakteris-
tika werden erfasst (englische Bezeichnung): General Material Designation (map, globe), 
Specific Material Designation (z.B. remote-sensing image), Color, Physical Medium, Type of 
Reproduction, Production/Reproduction Details (maps), Polarity (maps). 
 
Das variable Feld 034 (Coded Cartographic Mathematical Data) ist für die mathema-
tischen Daten zu kartographischen Materialien vorbehalten. Es wird ein Indikator 
eingetragen für den Maßstab: 
 0 Scale indeterminable / no scale given 
 1 Single scale 
 3 Range of scales 
Es folgen 6 Unterfelder zur Angabe des Maßstabs und der Randkoordinaten: 
Unterfeld a Category of scale: a Linear scale, b Angular scale 
Unterfeld b Scale indicated in a whole number 
Unterfeld d Coordinates for Westernmost Longitude (left) 
Unterfeld e Coordinates for Easternmost Longitude (right) 
Unterfeld f Coordinates for Northernmost Latitude (top) 
Unterfeld g Coordinates for Southernmost Latitude (bottom) 
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Die Aufnahme der mathematischen Daten in Feld 034 könnte wie folgt aussehen:56
034 1 a ╪b 24000 ╪d W0785230 ╪e W0784500 ╪f N0430000 ╪g N0425230 
(wobei ╪ als Steuerungszeichen für die Unterfelder verwendet wird) 
Das variable Feld 052 (Geographic Classification Data) dient zur Erfassung von geogra-
phischen Klassifikationsdaten in codierter Form. Das Feld besteht aus zwei Unter-
feldern: 
Unterfeld a Geographic classification area code 
Unterfeld b Geographic classification subarea code 
Werden auf der Karte mehrere Gebiete dargestellt, wird wahlweise entweder der 
Code für die im verwendeten Klassifikationsschema57 übergeordnete Gebietsbezeich-
nung eingetragen, oder es werden alternativ mehrere 052er Felder mit Codes für 
Klassifikationsdaten verwendet. Zum Beispiel kann eine Karte, auf der die Länder 
Pakistan, Bangladesch und Indien dargestellt sind, sowohl unter diesen Ländern 
eingeordnet werden als auch unter Südasien. 
Im variablen Feld 255 (Mathematical Details) werden die mathematischen Daten aus 
den festen Feldern und aus dem variablen Feld 034 in verbaler Form wiederholt, z.B.: 
255 Scale 1:24,000 ; ╪b polyconic proj. ╪c (W 78°52’30’’--W 78°45’00’’/N 43°00’00’’-- 
N 42°52’30’’). 
(wobei ╪ erneut als Steuerungszeichen für die Unterfelder verwendet wird) 
Ist der Maßstab nicht auf der Karte angegeben und wird er vom Katalogisierer 
ermittelt, steht der Ausdruck in eckigen Klammern, z.B.: Scale [ca. 1:55,000]. Wenn 
der Maßstab nicht ermittelt wird, steht dort der Ausdruck: Scale not given oder Scale 
indeterminable. 
Im variablen Feld 300 (Physical Description) wird die physische Beschreibung der 
kartographischen Materialien aus Feld 007 in verbaler Form wiederholt, z.B.: 
300 1 map : ╪b col. ; ╪c 58 x 42 cm., on sheet 69 x 56 cm. 
(mit ╪ als Steuerungszeichen für die Unterfelder) 
 
Folgende weitere Felder sind für die Aufnahme kartographischer Materialien 
wichtig, auch wenn sie nicht exklusiv dafür verwendet werden: 
Feld 250 (Edition Statement) 
Feld 260 (Place, Publisher, Date) 
Feld 440 (Series Title) 
Felder 6XX (Subject Headings) für Daten zur Sacherschließung in nicht-codierter  
Form, z.B. Schlagwörter. 
                                                 
56 Bertuca, David: Map Cataloging Basics Workshop: Sample Catalog Record Map Format. Buffalo 2009: 
http://www.acsu.buffalo.edu/~dbertuca/maps/cat/sample_record.html  
57 Gängige Klassifikationsschemata für kartographische Materialien werden im Kapitel Sacherschließung 
vorgestellt. 
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2 Sacherschließung 
 
 
 
Die Sacherschließung von kartographischen Materialien sollte eine Einordnung der 
Katalogisate in die Sach- bzw. Regionalkataloge der Bibliothek ermöglichen.58 Diese 
Kataloge sind allerdings in den meisten Bibliotheken in den vergangenen 20 Jahren 
abgebrochen worden. Die Sacherschließungsdaten werden seither zur Strukturie-
rung der Katalogdaten in OPACs59, 60 und Bibliothekssuchmaschinen61 verwendet, 
teilweise auch zur systematischen Aufstellung der kartographischen Materialien in 
den Kartenlesesälen.62
Bei den kartographischen Materialien unterscheidet man, wie bei den sonstigen 
Medien, zwei Formen der Sacherschließung, die verbale Sacherschließung mit 
Schlagwörtern und die klassifikatorische Sacherschließung.63, 64 Eine besondere 
Bedeutung für die kartographischen Materialien haben geographische Schlagwörter 
und die in den Klassifikationsystemen verwendeten Gebietsbezeichnungen. 
Große Relevanz für die Sacherschließung der Medien im deutsch- und englisch-
sprachigen Raum besitzen die Schlagwortsysteme der SWD (Schlagwortnormdatei) 
und der LCSH bzw. LOC-SH (Library of Congress Subject Headings). Für die Klassi-
fikation der Medien werden verbreitet die RVK (Regensburger Verbundklassifika-
tion), die DDC (Dewey Decimal Classification) und die LCC (Library of Congress 
Classification) eingesetzt. Daneben gibt es eine Reihe älterer oder weniger bekannter 
Schlagwortsprachen und Klassifikationen, die für die Zwecke der Aufstellung und 
der Erschließung kleinerer und mittlerer Sammlungen entworfen wurden. 
Aus Kostengründen werden nicht mehr sämtliche Medien in den deutschen Biblio-
theken durch SWD-Schlagwörter und durch Klassifikation erschlossen. Zum Aus-
gleich spielt man auf Verbundebene vermehrt Fremddaten ein. Für die deutschen 
                                                 
58 Meynen, Emil: Die wissenschaftliche Kartensammlung: Grundsätzliches und Hinweise. Bad Godesberg 1966, 
S. 25-30. (= Kartensammlung und Kartendokumentation 1) 
59 Zukunft der Sacherschließung im OPAC: Vorträge des 2. Düsseldorfer OPAC-Kolloquiums. Hrsg. von 
Elisabeth Niggemann. Düsseldorf 1996. (= Schriften der Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf 25)  
60 Sacherschließung in Online-Katalogen. Hrsg. von Friedrich Geißelmann. Berlin 1994. 
61 Schneider, René: OPACs, Benutzer und das Web. In: Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie 
(2009), 1; S. 9-19. 
62 Zögner, Lothar: Die Kartenabteilung einer wissenschaftlichen Universalbibliothek: Probleme ihrer Benutzung 
und Einrichtung unter besonderer Berücksichtigung des Kartenlesesaals. Bad Godesberg 1969, S. 28-54. 
(= Kartensammlung und Kartendokumentation 5) 
63 Bertram, Jutta: Einführung in die inhaltliche Erschließung. Würzburg 2005. 
64 Lorenz, Bernd: Klassifikatorische Sacherschließung: Eine Einführung. Wiesbaden 1998. 
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Verlagspublikationen können Sacherschließungsdaten (SWD-Schlagwörter, DDC-
Notationen) von der DNB bezogen werden. Weitere  Sacherschließungsdaten (SWD-
Schlagwörter, RVK-Notationen) kommen bei Bedarf von den anderen Bibliotheks-
verbünden. Zusätzlich werden in einige Bibliothekskataloge Sacherschließungsdaten 
(LCSH, DDC, LCC) aus der Library of Congress und der British Library eingespielt. 
In Projekten wird mit Beteiligung der DNB an einer Verknüpfung der am weitesten 
verbreiteten Sacherschließungsdaten gearbeitet (DDC, SWD, LCSH, französische 
Schlagwortsprache RAMEAU).65
 
 
2.1 Sacherschließung mit Schlagwörtern 
 
Die Sacherschließung mit Schlagwörtern (englisch: tagging) ist ein weit verbreitetes 
Instrument zur Strukturierung analoger und digitaler Mediensammlungen. Um die 
Suche in einem Schlagwortkatalog bzw. –index zu erleichtern, ist es jedoch erforder-
lich, das verwendete Schlagwortvokabular zu normieren. Insbesondere müssen 
Anwendungsregeln für die Verwendung von Singular und Plural, von synonymen 
und homonymen Begriffen, zusammengesetzten Schlagwörtern u.ä. gelten. Außer-
dem kann das Schlagwortvokabular zum Thesaurus erweitert werden, indem es in 
eine hierarchische Struktur gebracht wird.66
 
2.1.1 Die Regeln für den Schlagwortkatalog und die SWD 
 
Die Regeln für den Schlagwortkatalog67 sind das wichtigste Instrument für die In-
haltserschließung von Bibliotheksbeständen im deutschsprachigen Raum. Das Werk 
regelt die Ansetzung von Schlagwörtern und deren Verwendung. Resultat der 
RSWK ist die Schlagwortdatei SWD, die aus der Gesamtmenge aller Schlagwortsätze 
und allen Relationen zwischen diesen Schlagwortsätzen besteht. Die SWD ist aller-
dings nicht vollständig hierarchisch geordnet und ist daher kein Thesaurus.68
Der einzelne Schlagwortsatz enthält Felder für Ansetzungs- und Verweisungsfor-
men, für Quellenangaben, für Codierungen (Produktionsnummern, Bezeichnungen 
von Entitäten oder Notationen aus Klassifikationen),69 für Bemerkungen und 
Verwaltungsinformationen. Die SWD wird von den deutschen und österreichischen 
Bibliotheksverbünden in Kooperation mit der deutschen und der schweizerischen 
                                                 
65 Projekt Criss-Cross zur Verknüpfung von SWD und DDC: http://www.d-nb.de/wir/projekte/crisscross.htm 
und Projekt MACS (Multilingual Access to Subject Headings): https://macs.hoppie.nl/pub/  
66 Wersig, Gernot: Thesaurus-Leitfaden: eine Einführung in das Thesaurus-Prinzip in Theorie und Praxis. 2. 
ergänzte Auflage. München 1985. 
67 Regeln für den Schlagwortkatalog. Hrsg. von der Arbeitsstelle für Standardisierung. 3. erweiterte und ergänzte 
Auflage mit 5. Ergänzungslieferung. Frankfurt am Main 2009: http://files.d-nb.de/pdf/rswk_gesamtausgabe.pdf
68 Umlauf, Konrad: Einführung in die Regeln für den Schlagwortkatalog RSWK. Berlin 2007:  
http://www.ib.hu-berlin.de/~kumlau/handreichungen/h66/ (=Berliner Handreichungen zur Bibliotheks- und 
Informationswissenschaft 66) 
69 Wichtige Codierungen sind die Länder- und Sprachcodes, die auf ISO-Normen beruhen sowie die Notationen 
der SWD-Sachgruppen. Vgl.: http://www.d-nb.de/standardisierung/normdateien/swd.htm  
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Nationalbibliothek erstellt und verwaltet. Für die Arbeit an der RSWK ist der Stan-
dardisierungsausschuss zuständig. Unterstützt wird er dabei durch eine Experten-
gruppe Sacherschließung.70
Nach der RSWK werden fünf grundlegende inhaltliche Kategorien bei den Schlag-
wörtern unterschieden (in der Reihenfolge ihrer Verwendung71): 
1. Personenschlagwörter 
2. Geographische / Ethnographische Schlagwörter 
3. Sachschlagwörter 
4. Zeitschlagwörter 
5. Formschlagwörter 
Hierbei ist zu beachten, dass zwischen Körperschaften und Gebietskörperschaften 
unterschieden wird. Körperschaften gehören zu den Sachschlagwörtern, Gebietskör-
perschaften dagegen zu den Geographischen Schlagwörtern, da ihre Ansetzungs-
form mit einem Geographicum beginnt. Eine weitere Unterscheidung ist bei der 
Ansetzung von Werken zu machen. Verfasserwerke werden wie Personenschlag-
wörter behandelt, Sachtitel- und Urheberwerke dagegen wie Sachschlagwörter bzw., 
wenn Gebietskörperschaften als Urheber fungieren, wie geographische Schlagwörter. 
Diese Ausnahmeregeln besitzen eine besondere Relevanz für die Sacherschließung 
kartographischer Materialien. Gebietskörperschaften72 fungieren häufig als Urheber 
von Kartenwerken. Für ältere Kartenwerke und Atlanten werden meist Werktitel73 
angesetzt. 
Zeitschlagwörter werden vor allem bei der Inhaltserschließung historischer Karten 
benötigt. Als Zeitschlagwörter werden die Begriffe „Geschichte“ einschließlich seiner 
Komposita (normierte Zeiträume) und „Prognose“ verwendet. Epochenbezeichnun-
gen werden wie Sachschlagwörter behandelt.  
Für die Erschließung kartographischer Materialien stehen nur wenige Formschlag-
wörter zur Verfügung: Altkarte, Atlas, Globus, Karte, Plan, Stadtplan, Weltkarte. 
Gängige Begriffe aus der Kartographie wie Geologische Karte, Geomorphologische 
Karte, Straßenkarte oder Topographische Karte existieren dagegen nicht. Für diese 
Sachverhalte kann nur eine Umschreibung mithilfe eines Sach- und eines Form-
schlagwortes gewählt werden, z.B. Geomorphologie / Karte. Dieser unbefriedigende 
Umstand hat dazu geführt, dass für einzelne Projekte zusätzliche nicht SWD-kon-
forme Formschlagwörter eingeführt wurden.74
 
                                                 
70 Informationen zur Besetzung des Standardisierungsausschuss und der Expertengruppe Sacherschließung gibt 
es auf der Webseite der Arbeitsstelle für Standardisierung an der Deutschen Nationalbibliothek:  
http://www.d-nb.de/standardisierung/afs/afs_org.htm  
71 Das Regelwerk sieht Schlagwortketten vor, die den dokumentspezifischen Zusammenhängen entsprechen 
(syntaktische Indexierung). Über den Sinn und Unsinn von Schlagwortketten in Online-Katalogen wird kontro-
vers diskutiert. Vgl. Wiesenmüller, Heidrun: Schlagwortketten in Online-Katalogen: Realität und Potential. In: 
Bibliotheksdienst (2008), 42, 10, S. 1033-1059. 
72 Beispiel für eine Gebietskörperschaft: Bayern / Landesamt für Vermessung und Geoinformation 
73 Beispiel eines Werktitels für ein älteres Werk (Personenschlagwort): Münster, Sebastian / Cosmographia 
74 Vgl. Nomina der Altkartendatenbank IKAR: http://ikar.sbb.spk-berlin.de/werkzeugkasten/alphabetisch.htm  
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2.1.2 Geographische Schlagwörter aus der SWD 
 
Kartographische Materialien sind (fast) immer mit einem Individualnamen für eine 
bestimmte Örtlichkeit oder ein bestimmtes Gebiet auf der Erdoberfläche verknüpft. 
Diese Individualnamen werden als geographisches Schlagwort angesetzt.75 Als 
geographische Schlagwörter gelten (§ 201 RSWK): 
1. Aktuelle und historische Namen von Gebietskörperschaften bzw. Verwal-
tungseinheiten und den dazugehörigen Gebieten (Staaten, Verwaltungsbe-
zirke, Orte, Ortsteile) 
2. Namen naturräumlicher Einheiten (Kontinente, Landschaften, Gebirgs-
züge, Berge, Inseln, Küsten, Täler, Flüsse, Seen, Meere, Wälder, Wüsten 
und Teile davon) 
3. Namen von bio-, paläobio- und paläogeographischen Regionen, räumlich 
begrenzten geologischen und stratigraphischen Einheiten 
4. Namen von Wegen, Grenzen und geographischen Linien aller Art 
5. Namen von fiktiven geographischen Einheiten 
6. Namen von Sprachgebieten 
7. Namen von Ländergruppen und Gruppen von Gebieten mit geographi-
schen oder politisch-ökonomischen Gemeinsamkeiten 
Nicht zu den geographischen Schlagwörtern sondern zu den Sachschlagwörtern 
werden die geographischen Gattungsbezeichnungen (z.B. Wüste, Karst, Tundra) 
sowie alle Räumlichkeiten ober- und unterhalb der Erdoberfläche (z.B. Galaxie, 
Troposphäre, Erdmantel) gerechnet. 
Für die Ansetzung neuer geographischer Schlagwörter wird die im Deutschen ge-
bräuchliche Form gemäß der „Liste der Nachschlagewerke“ (vgl. § 9,3 RSWK) ver-
wendet. Abweichende Namensformen werden in der Regel als Synonym erfasst. Hat 
die geographische Einheit keinen Individualnamen, wird sie durch Verknüpfung 
von geographischen Schlagwörtern oder durch die Verknüpfung von geogra-
phischen Schlagwörtern mit einem Sachschlagwort wiedergegeben, z.B.: 
g Frankreich ; g Mittelmeerküste 
g Dänemark ; s Staatsgrenze ; g Deutschland 
Für eine genaue Definition der geographischen Einheit wird, wenn erforderlich, eine 
Erläuterung beigefügt. Diese ist wie ein Homonymenzusatz zu behandeln. Als 
Zusatz bevorzugt wird die entsprechende Gebietskörperschaft, oder wenn nicht vor-
handen, die naturräumliche Lage (Berg, Fluss, Landschaft) bzw. die übergeordnete 
geographische Einheit, z.B.:  
g Brühl <Rhein-Neckar-Kreis> 
g Sierra Nevada <Andalusien> 
g Rothenburg <Tauber> 
g Rhede <Borken> 
                                                 
75 Regeln für den Schlagwortkatalog RSWK: Geographische/ethnographische Schlagwörter: § 201-220. Vgl. 
Fußnote 67. 
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Bei Orten werden die Zusätze häufig weggelassen. Gleichnamige Gebietskörper-
schaften unterschiedlicher Ausdehnung erhalten einen Homonymenzusatz, der die 
Art der Gebietskörperschaft kennzeichnet, z.B.: 
g Wangen <Allgäu> 
g Wangen <Allgäu, Kreis> 
Allerdings bleiben selbst starke Veränderungen im Gebietsstand für die Ansetzung 
unberücksichtigt, wenn sich der gebräuchliche Name einer Gebietskörperschaft 
währenddessen nicht ändert. Dies ist insbesondere für den Bereich der historischen 
Karten von großer Bedeutung. 
 
2.1.3 Library of Congress Subject Headings 
 
Die Library of Congress Subject Headings LCSH76 sind die im englischsprachigen 
Raum verbreitete Schlagwortsprache. Die Subject Heading List besteht aus drei 
Hauptkomponenten: Dem Vokabular, der semantischen Struktur und dem begleiten-
den Regelwerk zum Erstellen und zur Vergabe von Subject Headings.77 Die LCSH 
sind in wesentlichen Teilen hierarchisch geordnet und können daher als Thesaurus 
bezeichnet werden. Im einzelnen Schlagwortsatz wird detailliert definiert, welche 
Verbindungen zu anderen Schlagwortdatensätzen bestehen. Dazu werden verwen-
det: BT (broader term), NT (narrower term), RT (related term), SA (general see also). 
Die LCSH werden laufend von der Library of Congress aktualisiert. 
Bei der Vergabe der LCSH wird immer ein Hauptschlagwort (Main Heading) voran-
gestellt, es folgen weitere Schlagwörter aus bis zu vier Unterschlagwortkategorien 
(Subdivisions) in folgender Reihung: 
1. Sachschlagwörter (Topical Subdivision) 
2. Geographische Schlagwörter (Geographic Subdivision) 
3. Zeitschlagwörter (Chronologic Subdivision) 
4. Formschlagwörter (Form Subdivision) 
Viele Schlagwortdatensätze enthalten Anweisungen, wie mit der Vergabe zusätz-
licher Schlagwörter aus Unterschlagwortkategorien zu verfahren ist. Das 
Hauptschlagwort (Main Heading) kann aus folgenden Quellen stammen: 
1. Sachschlagwort aus der Subject Heading List 
2. Personenname oder Werktitel nach dem Regelwerk der AACR2r 
3. Eigenkomposition (für Kongresse, Veranstaltungen und Orte) 
Im Kapitel zur Formalerschließung wurde bereits erwähnt, dass die LCSH-Daten im 
MARC21-Format in den Feldern 6XX hinterlegt werden. Folgende Felder werden 
belegt: 
 
                                                 
76 Chan, Lois Mai: Library of Congress Subject Headings: Principles of Structure and Policies for Application. 
Washington 1990. 
77 Aktuelle Literatur zu den LCSH und Informationen zur Lizenzierung des Classification Web (LCSH und 
LCC) befinden sich auf der Webseite der Library of Congress: http://www.loc.gov/cds/lcsh.html  
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600 ?0 $a [personal name] 
610 ?0 $a [corporate name] $b [corporate name subdivision] 
611 ?0 $a [meeting name] 
630 ?0 $a [uniform title] 
650 ?0 $a [topical heading] $v [form] $x [topical] $y [chronological] $z [geographic] 
651 ?0 $a [geographic heading] 
Festzustellen ist, dass MARC21 eine andere Reihung für die Schlagwörter vorsieht, 
als das entsprechende Regelwerk für die LCSH. Die Kategorie 650 ist wiederholbar, 
hier können bis zu fünf Schlagwortketten hinterlegt werden. 
Für die Erschließung kartographischer Materialien stehen in den LCSH geringfügig 
mehr Formschlagwörter zur Verfügung als in der SWD: Aerial Photographs, Aerial 
Views, Atlases, Globes, Index Maps, Maps, Maps (mit den Zusätzen: Bibliography, 
Early Works to 1800, Facsimiles, Comparative, Manuscript, Mental, Outline and 
Base, Physical, Pictorial, Topographic, Tourist, for Children, for People with Visual 
Disabilities, for the Blind), Relief Models, Remote-Sensing Images, Remote-Sensing 
Maps. Diese reichen aber nicht aus, um eine Unterscheidung der gängigen Material-
arten zu gewährleisten. 
 
2.1.4 Die Geographic Headings und Subdivisions der LCSH 
 
Geographische Schlagwörter können nach den Regelwerken AACR2r und LCSH als 
Heading oder in einer Geographic Subdivision verwendet werden. Geographic 
Headings werden, wie oben angegeben, im MARC-Feld 651 hinterlegt, können aber 
auch zum Bestandteil eines Corporate oder Government Heading (MARC-Felder 110 
oder 710) oder eines Authority Record Heading (MARC-Feld 151) werden (Erläute-
rungen bzw. Homonymenzusätze werden in runden Klammern angegeben), z.B.: 
110 1 $a Argentina $b Ministerio de Educación y Justicia 
151 $a Lake District (England) 
151 $a Murava Road (Ukraine and Russia) 
651 0 $a Russia (Federation) 
Verweise auf andere Namensformen (Cross-References) werden zusätzlich im 
Feld 451 hinterlegt, z.B.: 
151 Paris (France) 
451 Lutetia (France) 
Bei Verwendung des geographischen Schlagworts in der Geographic Subdivision 
(Steuerungszeichen: $z) von Feld 650 sieht die Aufnahme z.B. wie folgt aus: 
650 _0 $a Libraries $z United States 
Fremdsprachige Namen geographischer Orte werden ins Englische übersetzt, außer 
sie sind auch in der englischsprachigen Welt gut bekannt, z.B.: 
Saint Gotthard Pass (Switzerland) Übersetzung 
Rio Grande     Original 
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Auch für die LCSH gibt es eine Liste der gebräuchlichen Quellen für die Ansetzung 
neuer geographischer Schlagwörter. 
 
 
2.2 Sacherschließung durch Klassifikation 
 
Die Sacherschließung mit Schlagwörtern (verbale Sacherschließung) ist sehr präzise. 
Für die Aufstellung von Medien eignet sie sich jedoch kaum.78 Auch für die thema-
tische Verknüpfung von Quellen im Web hat sie gewisse Nachteile. Deshalb werden 
Medien zusätzlich häufig klassifikatorisch erschlossen. Eine Klassifikation ist voll-
ständig hierarchisch gegliedert. Jede thematische Gruppe wird mit einer Notation 
versehen. 
In Deutschland am weitesten verbreitet sind die Basisklassifikation BK und die 
Regensburger Verbundklassifikation RVK. Im englischen Sprachgebiet werden be-
sonders die Dewey Decimal Classification DDC und die Library of Congress Classifi-
cation LCC verwendet. Weitere Dezimalklassifikationen, z.B. die Universal-Dezimal-
Klassifikation UDK, haben sich nicht durchgesetzt.79 Die Basisklassifikation BK wird 
an einigen Bibliotheksstandorten, insbesondere in Norddeutschland, zur Aufstellung 
von Medien verwendet, sie eignet sich jedoch kaum zur Feingliederung größerer 
oder spezialisierter Bestände.80
Für die Klassifikation kartographischer Materialien kommen daher die weit 
verbreiteten Klassifikationssysteme der RVK, der DDC und der LCC in Frage. Dane-
ben wurden für die Erschließung und Aufstellung größerer und kleinerer Karten-
sammlungen lokal eigene Klassifikationen entwickelt, z.B. der Bereich Karten der 
Göttinger Online-Klassifikation GOK.81 Für die Zukunft der klassifikatorischen 
Erschließung kartographischer Materialien werden die lokalen Systematiken, da die 
Notwendigkeit der Fremddatennutzung zunimmt, kaum Bedeutung haben. 
 
2.2.1 Regensburger Verbundklassifikation 
 
Die Regensburger Verbundklassifikation RVK82 hat sich aus Aufstellungssystemati-
ken entwickelt, die von Fachvertretern und Bibliothekaren an der Universitätsbiblio-
thek Regensburg nach der Neugründung der Universität ab 1964 erstellt wurden. Die 
RVK enthält Anregungen aus der LCC, der UDK und weiteren Systematiken und 
Fachbibliographien. Die Notationen der RVK sind alphanumerisch und für die 
meisten Nutzer besser lesbar als rein numerische Notationen. 
                                                 
78 Lorenz, Bernd: Systematische Aufstellung in Vergangenheit und Gegenwart. Wiesbaden 2003. (= Beiträge 
zum Buch- und Bibliothekswesen 45) 
79 Universal-Dezimal-Klassifikation UDK (englisch UDC): http://www.udcc.org  
80 Basisklassifikation (Stand: 05/2008). Hrsg. vom Gemeinsamen Bibliotheksverbund GBV: 
http://www.gbv.de/vgm/info/mitglieder/02Verbund/01Erschliessung/02Richtlinien/05Basisklassifikation/index  
81 Göttinger Online-Klassifikation: http://www.sub.uni-goettingen.de/scripts/gok/browse.php  
82 Lorenz, Bernd: Handbuch zur Regensburger Verbundklassifikation: Materialien zur Einführung. 2. Auflage. 
Wiesbaden 2008. 
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Dem RVK-Verbund beigetreten sind, beginnend mit der UB Augsburg im Jahr 1970, 
die meisten Universitäts- und Fachhochschulbibliotheken in Bayern und den 
östlichen Bundesländern Deutschlands, dazu weitere Hochschulbibliotheken aus 
Baden-Württemberg, Berlin, Hessen, Österreich, der Schweiz und Italien. Die Pflege 
der RVK erfolgt in Kooperation.83 Zur Vergabe von RVK-Notationen kann auf die 
kostenlose Datenbank RVK-Online84 zugegriffen werden. Die Erschließung der 
Medien im Verbund erspart den teilnehmenden Bibliotheken erhebliche Ausgaben in 
der Sacherschließung.85
Kartographische Materialien werden in der RVK entweder an der allgemeinen 
Stelle (RB 10000 : Allgemeine Geographie) oder der regionalen Stelle (RC 10000-
RZ 95000 : Regionale Geographie) der Abteilung Geographie (Buchstabe R) eingeord-
net und mit einem Schlüssel (S1R) für die Materialart versehen: 
003 Kartographische Bibliographien 
208 Nachschlagewerke, Aufgaben, Methoden, Computerprogramme 
211 Gesamtdarstellungen 
214 Teilgebiete und Einzelfragen 
217 Historische Karten, Globen, Ansichten 
220 Kartenentwurfslehre 
223 Kartenaufnahme, Karteninhalt 
226 Kartenarten, Kartenwerke, Atlanten, Faltblätter 
229 Thematische Karten 
232 Luftbilder und Luftbildauswertung, Satellitenbilder, Fernerkundung 
235 Profile, Panoramen, Blockbilder, Arbeitstransparente, Dias, Videokassetten 
238 Karten-, Zeichen-, Farben-, Drucktechnik 
239 Datenverarbeitung in der Kartographie 
Das Kartenwerk „Topographische Karte Bayern“ bekommt also die RVK-Notation 
RF 10000 (Bayern) + 226 (Kartenwerk) = RF 10226 (Regionale Stelle + Schlüssel S1R). 
Für die Unterscheidung der einzelnen Ausgaben und Auflagen werden Cutter und 
Zusätze an die Notation angehängt, z.B.: 
Topographische Karte <1:50000>/5532. Gräfenthal. 1980 
RF 10226 T675.22-5532 
Es gibt für historische Karten, Globen und Ansichten zusätzlich die Möglichkeit, die 
RVK-Notation LH 79290 (Kunstgeschichte/Wissenschaftliche Geräte) zu vergeben. 
Für Fernerkundungsdaten und Satellitenbilder kann als zusätzliche RVK-Notation 
ZN 6000 (Nachrichtentechnik) und für die Datenverarbeitung in der Kartographie 
die RVK-Notation ST 690 (Datenverarbeitung in Anwendungsgebieten) hinzugefügt 
werden. 
Die regionalen Stellen in der RVK sind weder für Deutschland noch für die rest-
liche Welt ausreichend fein gegliedert, um kartographische Materialien zufrieden-
                                                 
83 Der Webauftritt der RVK ist auf den Seiten der Universitätsbibliothek Regensburg zu finden: 
http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/Systematik/systemat.html  
84 Datenbank RVK-Online: http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/rvko_neu/  
85 Das Einsparpotential wird durch die Nutzung von Erschließungsdaten anderer Verbundbibliotheken (Fremd-
daten) realisiert. 
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stellend mit der RVK zu „verorten“. In Deutschland sind dies auf der unteren Ebene 
der Klassifikation naturräumliche Einheiten von der Größe des hessischen Oden-
walds oder des Harz, in Asien sind das ganze Länder, z.B. China (!). Die konsequente 
Anwendung des Schlüssels S1R macht eine feinere regionale Gliederung der RVK 
Geographie auch in Zukunft unmöglich. 
In Bibliotheken, in denen die Signatur der Medien mit der RVK-Notation beginnt, 
werden die kartographischen Materialien zu einem Teil des Bestands der geographi-
schen Literatur. Wird eine getrennte Aufstellung der kartographischen Materialien 
angestrebt, muss die Signatur mit einem zusätzlichen Lokalschlüssel beginnen, z.B.: 
KS/RF 10226 T675.22-5532 (KS/ ist hier der Lokalschlüssel für die Kartensammlung) 
Die Definition von Lokalschlüsseln liegt in der Hand der anwendenden Bibliotheken, 
ebenso wie die Verwendung von Cuttern und Zusätzen, es gibt jedoch Empfehlun-
gen des RVK-Anwenderkreises. 
 
2.2.2 Dewey Decimal Classification 
 
Die Dewey Decimal Classification wurde bereits 1873 von Melvil Dewey entwickelt 
und 1876 erstmals veröffentlicht. Zur Darstellung der Notationen werden arabische 
Ziffern verwendet. Die DDC ist das am weitesten verbreitete Klassifikationssystem 
der Welt mit Teilnehmerbibliotheken in 135 Ländern und Übersetzungen in mehr als 
30 Sprachen. Die DDC wird auch als Browsing-Instrument für Internetquellen einge-
setzt. Die Entwicklung und Pflege des Systems wird durch die Library of Congress 
geleistet. Die englische Ausgabe der DDC wird vom Online Computer Library Cen-
ter OCLC im Print und als Webservice WEBDEWEY vertrieben und ist im Gegensatz 
zur RVK kostenpflichtig.86 Die Deutsche Nationalbibliothek verwendet die DDC zur 
Gliederung der Deutschen Nationalbibliographie seit 2004. Die deutsche Ausgabe 
der DDC erschien nach mehrjähriger Vorarbeit im Jahr 2005 als Print-Version87 und 
im Jahr 2006 als Webservice MELVIL88 zur Klassifikation und Recherche. 
Kartographische Materialien erhalten die Grundnotation 912 (Grafische Darstel-
lungen der Erdoberfläche und der Oberfläche außerirdischer Welten) mit Ausnahme 
von historischen Atlanten (Grundnotation 911) sowie Atlanten und Karten zu nicht-
geographischen Themen, z.B. Streckenpläne der Eisenbahn o.ä. (Grundnotation des 
Themas). An die Grundnotation 912 wird angehängt: 
.01 Philosophie und Theorie 
.014 Kartenlesen, Orientierung 
.0148 Maßstäbe, Symbole, Abkürzungen 
 
 
                                                 
86 Informationen zu den Dewey Services auf den Webseiten des Online Computer Library Center OCLC: 
http://www.oclc.org/dewey/overview/default.htm  
87 DDC 22: Dewey-Dezimalklassifikation: Deutsche Ausgabe. Hrsg. von der Deutschen Bibliothek. 4 Bände. 
München 2005. 
88 Melvil – der deutsche Web-Service zur Dewey-Dezimalklassifikation (DDC): http://melvil.d-nb.de  
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An die Grundnotation 911 bzw. 912 wird angehängt: 
.09 Historische und personenbezogene Behandlung, Kartenherstellung 
.1 Gebiete, Regionen, Orte im Allgemeinen 
.3-.9 Einzelne Kontinente, Länder, Ortschaften, außerirdische Welten 
Bei den Notationen, die mit 912.0 beginnen, handelt es sich also um die allgemeinen 
Aspekte der Kartographie. Die sonstigen Notationen enthalten die regional einzu-
gruppierenden kartographischen Materialien. Die Ziffern hinter dem Dewey-Punkt 
werden der Hilfstafel 2 (Geographische Gebiete, Zeitabschnitte, Personen) entnom-
men. Nicht verwendet wird der Zusatz .2 (Personen) bei der Grundnotation 912. 
Ein aktueller Stadtplan von Darmstadt bekommt also die DDC-Grundnotation 
912 (Grafische Darstellungen der Erdoberfläche und der Oberfläche außerirdischer 
Welten) und aus Hilfstafel 2 den Zusatz – 434167 (Darmstadt) = 912.434167 (syntheti-
sierte DDC-Notation). Die Materialart wird in der DDC im Gegensatz zur RVK nicht 
erfasst. 
Die regionale Gliederung ist im englischsprachigen Bereich der Welt, insbeson-
dere in Großbritannien und in den USA relativ fein, in Deutschland und weiten 
Teilen Europas geht sie immerhin noch bis auf Kreisebene. Selbst in Asien und Süd-
amerika wird eine Regional-Gliederung bis mindestens auf Ebene der Provinzen 
gewährleistet. Die Flexibilität des numerischen Notationssystems ermöglicht weitere 
Unterteilungen bei zukünftigen Überarbeitungen der Hilfstafel 2. Daher ist die DDC 
wesentlich besser als die RVK geeignet, um kartographische Materialien regional 
einzuordnen. 
 
2.2.3 Die Library of Congress Classification 
 
Die Library of Congress Classification LCC hat wie die DDC eine lange Tradition 
und sie hat eine weite Verbreitung in wissenschaftlichen Bibliotheken in den USA er-
langt.89 Im Gegensatz zur DDC benutzt die LCC alphanumerische Notationen. Die 
LCC gibt es seit dem Jahr 1900, die Abteilung für die Klassifikation von Karten ist 
seit der Ausgabe von 1946 enthalten. Die Pflege und Weiterentwicklung der LCC 
wird durch die Library of Congress geleistet und orientiert sich sehr stark am Be-
stand dieser Bibliothek. Die LCC ist in der Print-Version90 oder als Webservice unter 
der Bezeichnung Classification Web91 erhältlich. 
Die Grundnotation zur regionalen Einordnung kartographischer Materialien 
kommt aus der Tafel G (Geographie) der LCC. Die Atlanten werden unter den Nota-
tionen G 1000 bis G 3122 nach einer groben Regionalsystematik eingeordnet. Globen 
erhalten die Notationen G 3160 bis G 3171. Für die Klassifikation der sonstigen karto-
graphischen Materialien steht der Notationsbereich von G 3180 bis G 9980 zur Verfü-
gung. Dort ist die regionale Gliederung etwas differenzierter. Besondere Material-
                                                 
89 Larsgaard, Mary Lynette: Classification. In: Map Librarianship. 3. Auflage. Englewood 1998, S. 117-155. 
90 Library of Congress Classification: http://www.loc.gov/cds/classif.html  
91 Classification Web: http://www.loc.gov/cds/classweb/  
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arten werden durch das Anhängen von Cuttern gekennzeichnet: .A3 für Luftbilder, 
.C18 für Reliefkarten, .C57 für Blockmodelle, .A25 für digitale Karten. 
Für große Kartensammlungen, insbesondere nicht-amerikanische, ist die Regional-
gliederung der LCC Tafel G nicht ausreichend. Weitere Unterteilungen lassen sich 
aber durch Anhängen von Cuttern und Zusätzen an die Grundnotationen realisieren, 
wobei regionale und formale Aspekte gemischt werden, z.B.: 
G 3804.N4 1974 New York City (Einzelkarte von 1974, Cutter .N4 für die Stadt 
New York City innerhalb des Bundesstaates New York G 3804) 
G 3804.N4 s25 New York City (Einzelkarte im Maßstab 1:25000, Cutter .N4 s.o.) 
G 4280 1947.C7 Washington State (Einzelkarte von 1947, Cutter .C7 für Hrsg.) 
G 4281.C5 1961.U5 Washington State (Einzelkarte von 1961, Cutter .C5 für geo-
logische Karte, Cutter .U5 für Hrsg.) 
Die Synthese von LCC-Notationen ist daher relativ komplex und für den Nutzer 
kaum nachvollziehbar. 
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3 Geographisch-visuelle Erschließung 
 
 
 
Die Umwandlung traditioneller Zettelkataloge zu maschinenlesbaren Katalogen und 
deren Vernetzung zu Online-Katalogen und Recherche-Portalen hat die Effizienz bei 
der Erschließungsarbeit verbessert und die Sichtbarkeit der Medien im Allgemeinen 
erhöht. Für den Bereich der kartographischen Materialien gilt diese Feststellung 
allerdings nur bedingt. Denn raumrelevante Informationen, die in kartographischen 
Materialien enthalten sind, werden durch die klassischen Methoden der Formal- und 
Sacherschließung nur unzureichend ausgewertet.92 Das Auffinden kartographischer 
Materialien bleibt auch in Online-Katalogen häufig mühsam, da die Suchanfrage ver-
balisiert werden muss.93 Die Visualisierung von Geodaten und die graphische Suche 
sind daher ein Desiderat für moderne Bibliothekskataloge und –suchmaschinen. 
Zusätzlich kann die Titelaufnahme im Katalog durch eine Bildinformation, z.B. ein 
Digitalisat niedriger Auflösung, angereichert werden, um die Beschreibung zu 
verbessern und die Auswahl für den Nutzer zu erleichtern. 
 
 
3.1 Erfassung der Koordinaten eines Gebietes 
 
Voraussetzung für die Visualisierung von Geodaten ist die präzise Erfassung von 
Koordinaten in einem standardisierten Format. Am genauesten ist die Bestimmung 
der Koordinaten aus jedem einzelnen kartographischen Medium durch Autopsie. 
Mit geringerer Genauigkeit, aber deutlich effizienter, kann die Vergabe der Koordi-
naten über Konkordanzen zur Sacherschließung oder aus der Geometrie des Karten-
netzes bei Kartenserien erfolgen. Beachtet werden muss in allen Fällen die Technik 
der Kartenaufnahme bzw. die Kartenprojektion. Historische Karten sind in diesen 
Punkten nicht selten ungenau bzw. es fehlen entsprechende Angaben. 
 
                                                 
92 McGlamery, Patrick: New technologies in the map room. In: The map library in the new millenium. Hrsg. von 
Bob Parry und Chris Perkins. London 2001, S. 43-55. 
93 Wiesenmüller, Heidrun: Kartographische Materialien: Vom klassifikatorischen zum geographisch-visuellen 
Zugang. Vortrag gehalten auf der 31. GfK-Tagung am 07.03.2007:  
http://archiv.tu-chemnitz.de/pub/2007/0142/data/wiesenmueller.pdf  
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3.1.1 Eck- bzw. Randkoordinaten 
 
Im MARC21-Format ist die Erfassung von Randkoordinaten in den Feldern 034 und 
255 für die mathematischen Daten vorgesehen.94 Durch diese Angaben wird die Lage 
und Größe einer (näherungsweise) rechteckigen Karte vollständig definiert, z.B. gibt: 
<north>52.561582724767</north> 
<south>52.471750675233</south> 
<east>13.473810597572</east> 
<west>13.326189402428</west> 
die Koordinaten einer Karte von Berlin mit einer Höhendistanz von 5 km an 
(Dezimal-Koordinaten im XML-Format). 
Entsprechende Koordinaten sollten bei allen Neukatalogisaten moderner karto-
graphischer Materialien erfasst werden. Die Umsetzung der Gradangaben aus dem 
MARC21-Format in eine Dezimaldarstellung der Koordinaten im XML-Format kann 
automatisiert durch Skripte erfolgen. Die XML-Definitionen der Randkoordinaten 
werden später für die Verortung der Katalogisate auf virtuellen Übersichtskarten 
und im Web benötigt. 
Durch die Erfassung der vier Eckkoordinaten eines Kartenblattes wird die Lage 
und Größe der Karte auch dann noch vollständig definiert, wenn das kartographierte 
Gebiet projektionsbedingt erheblich von der Rechteckform abweicht. Die Erfassung 
von Eckkoordinaten muss allerdings im MARC21-Format im Bereich der regionalen 
oder lokalen Felder definiert werden. 
 
3.1.2 Mittelpunktkoordinaten 
 
Die Angabe von Mittelpunktkoordinaten erfolgt häufig gekoppelt mit der Angabe 
eines Maßstabs, der Blattgröße oder eines Radius. Die Angabe von Mittelpunktkoor-
dinaten in Kombination mit Maßstab und Blattgröße ist genauso präzise wie die 
Angabe von Randkoordinaten und kann in eine entsprechende Darstellung umge-
rechnet werden.95 Wesentlich ungenauer wird die Bezeichnung, wenn neben den 
Mittelpunktkoordinaten nur der Radius gegeben ist. Diese Form der Gebietser-
fassung wird vor allem dann gewählt, wenn die Bestimmung von Randkoordinaten 
erhebliche Mühe bereitet, z.B. bei bestimmten historischen Karten und bei vielen 
Manuskriptkarten. Mittelpunktkoordinaten in isolierter Form werden gelegentlich 
für Orte geringer räumlicher Ausdehnung verwendet, z.B. Städte, Dörfer oder Seen. 
 
3.1.3 Koordinaten als Konkordanz zur Sacherschließung 
 
Die großen kartographischen Bestände in (wissenschaftlichen) Bibliotheken, geogra-
phischen und geowissenschaftlichen Instituten sind zumindest teilweise sachlich er-
                                                 
94 Vgl. Kapitel 1.3: Die Formalerschließung mit MARC21 
95 Vor allem bei historischen Karten, die nicht auf den Greenwich-Nullmeridian bezogen sind. 
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schlossen. Daher sollte es möglich sein, Koordinaten als Konkordanz zur vorhande-
nen Sacherschließung einzuführen. Dies würde den Aufwand für die „Verortung“ 
der kartographischen Materialien reduzieren, bei allerdings geringerer Genauigkeit, 
was die Erfassung des eigentlichen Kartenausschnitts angeht. 
Ein großes Problem ist in diesem Zusammenhang die Inkonsistenz bei der Sach-
erschließung der kartographischen Materialien. Geographika werden in nationalen 
Normdateien, in Fachthesauri, in hauseigenen Systematiken und Thesauri und als 
freies Vokabular verwendet. Innerhalb des europäischen RENARDUS-Projekts96 
(Projektdauer 1999-2002) wurde bereits der Versuch unternommen, heterogene Be-
zeichnungen für Geographika zusammenzuführen und Koordinaten mit einzube-
ziehen.97 Als geeignete Referenz-Standards für die Geographika wurden der Getty 
Thesaurus of Geographic Names TGN,98 die geographischen Schlagwörter der SWD 
und die DDC-Hilfstafel 2 vorgeschlagen. Der TGN ist besonders umfangreich und 
enthält bereits Koordinaten, weshalb er von den Projektteilnehmern favorisiert 
wurde. Ein Nachteil ist die hohe Lizenzgebühr für die Nutzung des TGN. Eine prak-
tische Umsetzung der Vorschläge aus dem RENARDUS-Projekt ist bisher nicht 
erfolgt. 
 
3.1.4 Koordinaten aus der Geometrie des Kartennetzes 
 
Moderne Karten sind in vielen Fällen Teil eines größeren Kartenwerkes, dessen zu-
grundeliegende Geometrie sich gut errechnen lässt. Häufig wird das Kartennetz auf 
beiliegenden Indexblättern erläutert. Dementsprechend einfach lassen sich Randko-
ordinaten der einzelnen Blätter ermitteln, eventuell können sie sogar automatisiert 
durch Skripte in die Katalogaufnahmen eingespielt werden. Hängen diese Katalog-
aufnahmen wiederum alle an der übergeordneten Katalogaufnahme für das 
Kartenwerk, können sie später im betreffenden Kartennetz, z.B. auf elektronischen 
Indexblättern, erschlossen werden.99
 
 
3.2 Visualisierung mit GIS-Software, Graphische Suche 
 
Unter GIS-Software100 versteht man Anwendungen, die digitales Kartenmaterial mit 
georeferenzierten Daten verknüpfen. Solche Software wird benötigt, um die mit Ko-
ordinaten verorteten kartographischen Materialien auf virtuellen Karten anzeigen zu 
                                                 
96 Neuroth, Heike & Petra Lepschy: Das EU-Projekt Renardus. In: Bibliotheksdienst (2001), 1, S. 49-63. 
97 Scheven, Esther: Zusammenführung heterogener Bezeichnungen für Geographika. Vortrag gehalten beim 
RENARDUS Workshop am 15.10.2001 an der SUB Göttingen:  
http://renardus.sub.uni-goettingen.de/workshop/presentation/geographica.ppt  
98 Der Getty Thesaurus of Geographic Names wird vom J. Paul Getty Trust erstellt. Online-Version: 
http://www.getty.edu/research/conducting_research/vocabularies/tgn/  
99 Crom, Wolfgang: Verweis-sensitive Indexblätter als Bestandsnachweis im Internet. In: Die digitale Karten-
bibliothek. Hrsg. von Jürg Bühler & Lothar Zögner. München 2004, S. 129-135. (= Kartensammlung und 
Kartendokumentation Bibliographia Cartographica, Beiheft 1) 
100 DeMers, Michael N.: Fundamentals of Geographical Information Systems. 4th Edition. Chichester 2008. 
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können und graphisch danach zu suchen.101 GIS-Software wird nach Funktionalität 
und Netzfähigkeit in verschiedene Kategorien eingeteilt: Desktop GIS, Spatial Data-
base Management Systems DBMS, WebMap Servers, Server GIS, WebGIS Clients 
und Mobile GIS. Google Maps und Google Earth sind z.B. bekannte WebGIS Clients, 
die auf der Basis eines DBMS und eines WebMap Servers von Google funktionieren. 
Navigationsgeräte basieren auf der Anwendung eines Mobile GIS. 
Bibliotheken, die ihre georeferenzierten Daten auf virtuellen Karten darstellen 
wollen, müssen ein Paket kompatibler GIS-Software (DBMS, WebMap Server, 
WebGIS Client) zusammenstellen. Das DBMS sollte eine Schnittstelle zum Biblio-
thekskatalog haben und das Datenmaterial für die benötigten digitalen Karten ent-
halten, der WebMap Server und der WebGIS Client sollten sich mit ihrer Oberfläche 
in die graphische Oberfläche des Webauftritts der Bibliothek einbinden lassen. Für 
die Realisierung eines graphischen Kartenkatalogs kann vollständig auf Open-
Source-Software, z.B. UMN-Mapserver, zurückgegriffen werden. Die Anpassungs-
arbeit ist allerdings zeit- und personalintensiv, insbesondere wenn „nicht-konventio-
nelle“ Features realisiert werden sollen, z.B. die Recherche von Kartenserien mit 
Hilfe von digitalen Indexblättern vor dem eigentlichen Kartenhintergrund. Wün-
schenswert ist daher eine Software-Plattform für die geographisch-visuelle Erschlie-
ßung kartographischer Materialien, die von interessierten Anwender-Bibliotheken 
leicht implementiert werden kann. Möglich ist auch die Nutzung von Google Maps 
als graphisches Interface für den Bibliothekskatalog oder als Mash-Up für die 
Anzeige verorteter kartographischer Materialien.102
 
 
3.3 Projekte zur graphischen Suche 
 
Mehrere Bibliotheken haben sich in Projekten seit Ende der 1990er Jahre mit der 
Realisierung von graphischen Suchinterfaces für Karten beschäftigt, u.a. die SUB 
Bremen,103 die Bibliothek der ETH Zürich104 und die Bibliothek des Wissenschafts-
park Albert Einstein.105 Die Anwendungen der beiden deutschen Bibliotheken sind 
auf lokaler Ebene steckengeblieben, sie wurden nicht von anderen Bibliotheken über-
nommen. Es wurde, wie bei anderen Projekten im Informations- und Dokumenta-
tionsbereich in Deutschland auch, deutlich, dass die Inhomogenität bei der Erschlie-
ßung des zugrundeliegenden Datenbestandes die Ausbreitung neuer, innovativer 
Technik verhindert. Die Anwendung der Bibliothek der ETH Zürich wird dagegen 
                                                 
101 Bühler, Jürg: Kartenkataloge der Zukunft: Die räumliche Suche in einem graphischen Katalog. In: Die 
digitale Kartenbibliothek. Hrsg. von Jürg Bühler & Lothar Zögner. München 2004, S. 215-221. (= 
Kartensammlung und Kartendokumentation Bibliographia Cartographica, Beiheft 1) 
102 Vandenburg, Michael: Using Google Maps as an interface for the library catalogue. In: Library Hi Tech 
(2008), 26, S. 33-40. 
103 Kintrup, Andrea: Historische Karten: Der Online-Kartenkatalog der Staats- und Universitätsbibliothek 
Bremen. In: Bibliotheksdienst (2003), 37, S. 47-52. 
104 Bühler, Jürg: Die räumlich-graphische Suche nach Karten (mit Toporama IMS):  
http://www.kartenportal.ch/projekt-raeumliche_suche.htm  
105 Bertelmann, Roland & Stephan Braune: Ein Mapserver zur Suche im Kartenbestand. In: Bibliotheksdienst 
(2003), 37, S. 1221-1227. 
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mittlerweile zu einer Plattform unter dem Namen KARTENPORTAL.CH106 ausge-
baut und könnte zum Vorbild für die Realisierung der geographisch-visuellen 
Erschließung kartographischer Materialien werden. 
Ein neues Projekt mit dem Namen GOKaRT107 wird sich demnächst der Aufgabe 
widmen, ein webbasiertes graphisches Katalogisierungs- und Recherchesystem für 
Karten aufzubauen, das allen interessierten Kartensammlungen an Archiven, Biblio-
theken, Instituten und Museen in Deutschland kostenlos zur Verfügung gestellt 
werden soll.108 Getragen wird das Projekt von der Staats- und Universitätsbibliothek 
Göttingen und der Staatsbibliothek Berlin, eine Förderung wird durch die Deutsche 
Gesellschaft für Kartographie bei der Deutschen Forschungsgesellschaft beantragt. 
Kern des Projekts ist es, ein virtuelles Netzwerk zu etablieren, das den Einsatz der 
graphischen Suche in den Bibliothekskatalogen, aber auch an kleineren Einrich-
tungen ohne selbstständigen Katalog ermöglicht. Dazu müssen sämtliche Anwen-
dungen ohne großen Datentransfer im Netz laufen, möglichst unter ausschließlicher 
Verwendung von Open-Source-Software und vollständiger Integration bereits 
bestehender Daten. Dies lässt den zeitlichen und personellen Aufwand bei den 
Anwendern auf ein Minimum absinken und garantiert die Flexibilität bei der 
Anpassung an zukünftige Entwicklungen, stellt aber hohe Anforderungen an die zu 
realisierende System-Architektur. 
 
 
3.4 Digitale Kartenbibliotheken 
 
Die Definition des Begriffs „Digitale Kartenbibliothek“ ist problematisch: Wird 
darunter der Transfer einer kompletten Kartensammlung in die digitale Welt ver-
standen, oder handelt es sich nur um die Präsentation einiger, thematisch 
zusammenhängender, digitalisierter Bestände im Internet? Die Antwort müsste 
heissen: Sowohl als auch. 
 
3.4.1 Digitalisierte Bestände im Internet 
 
Viele geförderte Projekte der vergangenen Jahre haben sich damit beschäftigt, 
einzelne Kartenbestände, z.B. wertvolle historische Karten bestimmter Epochen oder 
Künstler, zu digitalisieren und die Digitalisate in Bildersammlungen und Bildkatalo-
gen im Netz zu präsentieren.109, 110 Ein großer Vorteil dieser Projekte ist, dass schon 
                                                 
106 Informationen unter: http://www.kartenportal.ch  
107 Kurzinformation zum Graphischen Online Karten Recherche Tool GOKaRT auf den Seiten der Staatsbiblio-
thek Berlin: http://karten.staatsbibliothek-berlin.de/de/projekte/index.html  
108 Schüler, Mechthild & Wolfgang Crom: GOKaRT: Graphical Online Search Tool for Maps. In: Liber 
Quarterly (2008), 18, S. 299-303: http://liber.library.uu.nl/publish/articles/000252/article.pdf  
109 Ausgewählte Projekte in: Digitalisierung und die digitale Präsentation von Kartenbeständen. In: Die digitale 
Kartenbibliothek. Hrsg. von Jürg Bühler & Lothar Zögner. München 2004, S. 71-116. (= Kartensammlung und 
Kartendokumentation Bibliographia Cartographica, Beiheft 1) 
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durch geringen Personal- und Zeiteinsatz vorzeigbare Ergebnisse erzielt werden und 
dass entsprechende Webauftritte die Öffentlichkeitsarbeit von Bibliotheken 
unterstützen. Ein großer Nachteil ist, dass solche digitale Kartenpräsentationen 
häufig als Inseln neben dem Katalog existieren und die digitalisierten Materialien 
nicht nach den verbreiteten Regelwerken und Standards erschlossen werden. 
Die Kartenvisualisierung im Internet ist außerdem immer nur eingeschränkt mög-
lich,111 da die Anzeigefläche auf dem Computerbildschirm in der Regel klein ist, ein 
vorgegebenes Seitenverhältnis besitzt, nur eine geringe Auflösung ermöglicht und 
der Betrachter einen größeren Abstand als beim Original einhalten muss. Umfang-
reiche Graphik-Dateien erfordern zusätzlich eine erhebliche Ladezeit, wenn sie auf 
dem Bildschirm angezeigt werden sollen. Es empfiehlt sich daher, die Digitalisate 
zunächst nur als sogenannte Thumb-Nails in stark komprimierter Form zu ver-
wenden, insbesondere wenn mehrere Vorschaubilder auf einer Webseite präsentiert 
werden sollen. Größere Ansichten oder Graphik-Dateien zum Download können 
beim Klicken auf den Thumb-Nail oder über ein entsprechendes Datei-Symbol zur 
Verfügung gestellt werden. Mehrere Anbieter ziehen es sogar vor, hochaufgelöste 
Digitalisate nur nach Anfrage durch den Nutzer und gegen Bezahlung auszuliefern. 
Mit einigen technischen Hilfsmitteln kann die Anzeige digitalisierter Karten im 
Web verbessert werden. Jedem Nutzer von Google Maps ist bekannt, dass sich ange-
zeigte Karten innerhalb des Präsentationsfensters verschieben lassen und dass man 
in die Karte einzoomen kann. Um ein zoom- und verschiebbares Kartendigitalisat im 
Netz zu realisieren, benötigt man ein Zoom-Programm und einen passenden Viewer. 
Geeignet ist dafür z.B. das Open-Source-Programm Zoomify in Kombination mit 
dem Adobe Flash Player.112, 113 Auch wenn bei der Anzeige der zoom- und verschieb-
baren Kartendigitalisate nur eine überschaubare Menge an Daten geladen werden 
muss, was die flüssige Anzeige überhaupt erst ermöglicht, ist es erforderlich, das 
Digitalisat auf dem Webserver in einer höheren Auflösung zu speichern. Dies hat zur 
Folge, dass ein größerer Webauftritt mit zoom- und verschiebbaren Kartendigitali-
saten erheblichen Speicherplatz auf dem Webserver benötigt. 
 
3.4.2 Vernetzung, Kataloganreicherung, Langzeitarchivierung 
 
Digitalisate kartographischer Materialien werden in Bibliotheken, Archiven und geo-
wissenschaftlichen Instituten für Webpräsentationen, zur Verwendung in geo-
graphischen Informationssystemen, für den Abdruck in Print-Publikationen und auf 
                                                                                                                                                        
110 Bove, Jens & Georg Zimmermann: Das Kartenforum Sachsen: Innovativer Zugriff auf raumbezogene 
grafische Informationen. In: BIS – Das Magazin der Bibliotheken in Sachsen (2008), 3, S. 148-150: 
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:14-ds-1220523477666-31304  
111 Brunner, Kurt: Probleme bei der elektronischen Visualisierung von Altkarten. In: Die digitale Kartenbiblio-
thek. Hrsg. von Jürg Bühler & Lothar Zögner. München 2004, S. 97-102. (= Kartensammlung und Kartendoku-
mentation Bibliographia Cartographica, Beiheft 1) 
112 Die ULB Darmstadt hat in den Webauftritt ihrer Kartensammlung eine Präsentation von 50 zoom- und ver-
schiebbaren Digitalisaten eingearbeitet unter Verwendung der Flash-Anwendung Zoomify:  
http://elib.tu-darmstadt.de/lhb/karten.htm  
(Der Autor der vorliegenden Arbeit war am Entstehen dieser Präsentation beteiligt.) 
113 Open source approaches in spatial data handling. Hrsg. von Brent Hall. Berlin 2008. 
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Bestellung von Nutzern hergestellt. Die hochaufgelösten Digitalisate werden üblich-
erweise danach auf beliebigen Servern und Festplatten gespeichert und geraten aus 
dem Blick der Bibliothekare. Über Fragen der Langzeitarchivierung wird meistens 
nicht nachgedacht. Eine Möglichkeit, die Langzeitverfügbarkeit zu erreichen, besteht 
darin, sämtliche Digitalisate kartographischer Materialien unter einem Segment 
„Kartensammlung“ strukturiert auf dem Publikationsserver der entsprechenden Ein-
richtung zu hinterlegen. Die Publikationsserver sind üblicherweise in ein Konzept 
zur Langzeitarchivierung eingebunden. 
Nutzer der Bibliotheken, die im Online-Katalog nach kartographischen Materia-
lien suchen, hätten gerne, bevor sie ein bestimmtes Medium bestellen, eine Voran-
sicht. Damit könnten sie beurteilen, ob sich die Bestellung für sie lohnt. Darüber 
hinaus wäre es nützlich für sie zu wissen, ob bereits ein Digitalisat in einer höheren 
Auflösung zur Verfügung steht. Diese Wünsche der Nutzer können durch die 
Anreicherung der Katalogaufnahmen mit Hyperlinks zu den Digitalisaten auf dem 
Publikationsserver und die Einblendung von Voransichten in die jeweilige 
Katalogaufnahme erfüllt werden. Die Voransicht lässt sich, wenn ein Digitalisat in 
einer höheren Auflösung vorliegt, eventuell automatisiert durch Skripte erzeugen. 
Die Vernetzung digitaler Angebote, deren Langzeitarchivierung und Verfügbar-
keit gesichert ist, mit dem Katalog, der ein graphisches Suchinterface enthält, kann 
genau wie die einfache Präsentation eines Kartenbestands im Internet als digitale 
Kartenbibliothek bezeichnet werden. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, 
ob in Zukunft sämtliche Kartenmaterialien, die im Katalog enthalten sind, in hoher 
Auflösung digitalisiert werden und ob bestimmte Bibliotheken dafür Sondermittel 
erhalten sollen oder ob lediglich eine Digitalisierung „on demand“, also für Projekte 
oder auf Bestellung des Nutzers, anzustreben ist. 
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4 Die Zukunft der Kartenbibliothek 
 
 
 
Karten können als räumliches Wissen in graphischer Form bezeichnet werden. 
Zunehmend werden Karten in digitaler Form publiziert bzw. die darin gespeicherte 
Rauminformation wird für Anwendungen auf lokaler Ebene und im Netz verwen-
det, z.B. in geographischen Informationssystemen. Die in Bibliotheken üblichen 
Methoden der Formal- und Sacherschließung genügen nicht, um diese besonderen 
Medienbestände, digitale und analoge Karten, für eine effektive Recherche vorzube-
reiten. Außerdem ist die traditionelle Formal- und Sacherschließung personalinten-
siv und teuer, an kleineren Bibliotheken, Archiven, an geowissenschaftlichen 
Instituten und bei Netzpublikationen kann sie daher häufig nicht geleistet werden. 
Die Existenz verteilter Ressourcen unterschiedlicher Erschließungstiefe, darunter 
solche in physischer Form, im Netz und in Datenbanken, macht die Suche für den 
Nutzer sehr schwierig.  
Es stellt sich somit die Frage nach den Aufgaben, die zur besseren Erschließung 
kartographischer Bestände zu leisten sind. Wo liegt die Zukunft der Kartenbiblio-
thek? 
Grundlage aller Bemühungen sollte es sein, kleinere Ressourcen zusammenzu-
führen und für die größeren Einheiten einfache Erschließungsinstrumente zu etab-
lieren. Dafür ist es erforderlich, dass die einzelnen Medieneinheiten mindestens 
durch eine übereinstimmende Metadatenkategorie erschlossen sind.114 Am geeig-
netsten erscheint bei räumlich relevanten Medien die Vergabe definierter Koordina-
ten, z.B. Randkoordinaten. Mit geographischen Schlagwörtern versehene oder 
regional klassifizierte kartographische Materialien könnten Koordinaten zunächst 
aus einer Konkordanz zur Sacherschließung erhalten.115
Die kooperative Erschließung kartographischer Bestände sollte ausgeweitet 
werden. Größere Kartenbibliotheken tragen dabei die Lasten der Formal- und Sach-
erschließung und setzen die Ergebnisse der Standardisierungsarbeit um. Sie sollten 
Sondermittel erhalten, um neue Anwendungen zur Präsentation digitaler Karten und 
zur graphischen Suche zu entwickeln, ausgewählte Bestände zu digitalisieren und 
                                                 
114 Das langfristige Ziel ist eine vollständige Interoperabilität sämtlicher Daten. Vgl.: Nogueras-Iso, Javier & 
Javier Zarazaga-Soria & Pedro Muro-Medrano: Geographic Information Metadata for Spatial Data Infrastruc-
tures. Berlin 2005. 
115 Das langfristige Ziel ist die exakte Definition des Kartenausschnitts durch die Vergabe von Koordinaten nach 
Autopsie. 
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die Erschließung der Altbestände zu verbessern. Kleinere Bibliotheken und Institute 
könnten von der geleisteten Arbeit profitieren und ihren Nutzern einen besseren 
Service anbieten. 
Der Zugang zu den kartographischen Ressourcen sollte verbessert werden, indem 
digitale Bestände zentral auf einem Publikationsserver vorgehalten und über den 
Katalog oder die graphische Suche verlinkt werden. Die Kataloganreicherung mit 
Digitalisaten niedriger Auflösung, sogenannten Vorschaubildern, sollte vorange-
trieben werden. Dem Wunsch der Nutzer, Kartenmaterial mitzunehmen, könnte 
durch das Angebot eines Scan-Service entsprochen werden. Die Organisation dieser 
Dienstleistung könnte mit einer entsprechenden Software abgebildet werden und in 
eine gemeinsame Oberfläche mit dem Katalog-OPAC und der graphischen Suche 
integriert werden. 
Bibliotheken entwickeln sich derzeit an vielen Orten zu Informationszentren und 
Lernorten mit Recherchezentrum. Die Kartenbibliothek der Zukunft könnte sich in 
diesem Zusammenhang als Zentrum für Rauminformation etablieren.116 Im Vorder-
grund stünden dann nicht mehr die physischen Materialien, sondern die Service-
Dienstleistungen der Mitarbeiter und die Ausstattung mit Arbeitsplätzen und 
Workstations. Basis des Angebots bliebe aber in jedem Fall die umfangreiche 
Erschließung der vor Ort verfügbaren kartographischen Materialien. 
                                                 
116 Bühler, Jürg: Von der Kartensammlung zum Zentrum für Rauminformation. In: Die digitale Kartenbibliothek. 
Hrsg. von Jürg Bühler & Lothar Zögner. München 2004, S. 29-33. (= Kartensammlung und Kartendokumenta-
tion Bibliographia Cartographica, Beiheft 1) 
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